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.Bezahlen Sie Ihre Kammerzofe wöchentlich iki monatlich?"

..Was denken Sie! Ich zable pro Stunde.""
.Will denn keine länger bleiben?"

Auch noch. .Was haben Sie ! Sonderbare Ab jltnenj.
denn da in dem großen Koffer drin, Sü gcnißen also niemals AIko-Marie-

hol?"
.Darin liegt mein Bücherschatz". ' .Na hin und wieder doch ein

Tröpfchen ; aber :n muß lch schon,Was, emen Buerschatz haben Sie
auch noch?"
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i'n bißchen angc.icitert sein".

Theorie.

Boshaft. Restaurateurssrau:
.Mein Mann war früher Schuhma
cher".

Gast: .Hm. aus der Zeit stammen
auch wohl noch Ihre Beefsteaks".

Kellner.
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.Lieber Freund, entschuldige, aber, fr'it kannst Du nur einen solchen

abgetragenen Rock anziehen?"
.Das tue ich mit Rücksicht aus meine Frau.""
.Wieso?"
..Meine Frau sagte: Wenn Du diesen schäbigen Kittel anziehst, gehe

ich nicht mehr mit Dir aus.""

Praktische winke f

Strauße nfeder waschen.
. Eine weiße Straußenfeder wäscht

man in lauwarmem Wasser mit
Eastile-Seif- e, dann in reinem Wasser
verschiedene Male spülen, bis alle Seife
entfernt ist. Zwischen Tüchern leicht

abtrocknen, dann in eine große Kiste

hängen, auf deren Boden ein Blechg:
fäß mit brennender Schweselblüte sieht.

Dieses bleicht die Feder, die darin ver.

bleibt, bis sie trocken ist.

Federn trocken zu reinigen: M.in
drückt und schüttelt die Federn in einer

Schüssel heißen Mehles hin und !r, .

zieht sie fest, aber dock vorsichtig durch

die Hände und wiederholt das Verfahr

ren. bis sie rein sind. Dann klopft
und schüttelt man sie gut aus.

Schwarzen Marmor reini
gen.

Schwarzer Marmor wird gereinigt
mit einer Paste, die wie folt zusam-mengeset-

wird: Eine ijali-- Ilnze fein

pulverisierter Bimsstein lpuniice slone),
ebensoviel pulvensierter und gesiebter

Kalk, eine Unze Soda. Das wird
mit Wasser zu Brei geführt

und mit einem Läppchen aufgetragen.
So läßt man es trocknen und es wird
dann mit Seifenwasser abgew'schcn.
Mit Putzleder oder weichem Tuch po

liert man es nun glänzend.
Auch kann man. wenn er blos den

Glanz verloren hat, schwarzen wie wei

ßen Marmor einfach mit einem Leder

läppen, auf den man pulverisierten
Bimsstein gestreut hat, abreiben. Es
muß aber staubfreies Pulver sein, da
mit es nicht ritzt.

Gardinenwäsche.
Eine große Sorgfalt erfordert die

Gardinenwäsche. Um ein gutes Re
sultat dabei zu erzielen, verfahre man
wie folgt. Die schmutzigen Gardinen
werden abgenommen, ausgestaubt,
mehrfach ordentlich zusammengelegt
und einen Tag vor der Wäsche in kal

tem, klarem Wasser eingeweicht. Aus
diesem herausgedrückt, werden die Gar,
dinen zweimal in Seifenwasser die-

ses ist beim zweiten Mal zu erneuern
gewaschen, das heißt hin-un- d herge
schwenkt, so lange, bis sie sauber sind.
Tarnach werden sie zweimal in kaltem.
klarem Wasser gespült. Das zweite
Mal ist das Spülwasser zu erneuern.

Ist man im Besitz einer Ringma
schine, so tut man gut. die Gardinen
nach dem Waschen und Spülen durch
die Gummiwalzen gehen zu lassen, da
dieses Verfahren das Gewebe bei wei-te- m

nicht so strapaziert, wie das Aus
drücken des Wassers mit der Hand.
Sind die Gardinen nun gespült, so

müssen sie gestärkt und geeremt wer

den, je nachdem, ob es weiße oder
Ereme-Gardine- n sind. Auf zehn bis
fünfzehn Schals, je nach Länge und
Breite, kann man ein Pfund Reis
stärke rechnen. Soll ein Pfund Stärke
auf ein Mal verwendet werden, so teile
man es in vier oder fünf Teile ein,
rühre jedes Teil mit kaltem .Wasser
an und gieße kochendes Wasser unter
gleichmäßigem Rühren dazu, bis die
Stärke gar ist. Die nach und nach so

bereitete Stärke gieße man in ein gro
ßes Gefäß, gebe, wenn eö sich um. zu
cremende Gardinen handelt, beliebig
Creme hinzu, rühre beides gut durch
einander und gieße eventuell noch war
mes Wasser hinzu, damit die Stärke
nicht zu dick und die Gardinen infolge
dessen nicht zu steif werden. Von die
ser Masse gießt man nun zur Zeit ss
viel Stärke in ein Gefäß, daß man
einen Schal damit stärken kann, und
fährt so fort, bis alle Schals gestärkt
sind; auf diese Weise erzielt man es.
daß die Gardinen gleichmäßig steif
werden und eine gleichmäßig gelbe
Farbe bekommen. Beim Cremen achij
man darauf, daß die Gardinen nicht
scheckig werden; sie müssen in der
Stärke, nach allen Richtungen hin. gut
durchgedrückt werden, daniit sie später
hin keine hellen Stellen aufweisen.
Diese Ungleichheiten sind an der Gar
dine bei künstlicher Beleuchtung schwer

wahrzunehmen, daher empfiehlt es sich,

nur bei Tageslicht zi' cremen.
Nach dem Stärken spannt man die

! Gardinen zum Trocknen in den Nah- -

men, oder bringt sie auf die Leine.
Beim Aufhängen hat man große Sorg
fält zu üben; man achte darauf, daß
die nassen Gardinen gerade hängen und
keine Bogen bekommen, die nach dem
Trocknen nicht wieder zu beseitigen
sind.

Sind die Gardinen trocken, so prüfe
man. ob sie heil sind, andernfalls müs
fen sie gestopft werden. Auf grcßere
Löcher kann man beim Plätten zu den
Gardinen möglichst passende Flicken

' aufplätten. Die Flicken sind mit zu
, cremen, damit sie auch in der Farbe
! zu der Gardine passen. Ei'.ien Tag

vor dem Plätten sind die G.'.rdicn
einzufeuchten. Aber man plätte sie.

! wenn dieses angängig ist, nicht eher,
j als bis man sie befestigen will, weil

sie sich im halbfeuchten Zustand am be- -

sten arrangieren lassen.

Wenig Leidenschaft, große Her
! zenswärme. Verstand. Anmut, leichte

Umgangsformen. Respekt vor dem
; Ernst. Verständnis für den Scherz
: Summa Summarum: Liel.enL.
1 Würdigkeit.

M U b e r n h e Umstände,
yerr: Wie. diesen Roman kennen

Sie? Den hilf aber eigentlich ein

junaes Mädchen nicht lesen".
Fräulein: .Ältte ... ich habe ihn

mir auch nur vorlesen lassen!"

Boshaft. Vater der Braut
lzu dem etwas reduziert aussehenden
Bewerber): .Eins muß ich Ihnen
noch bemerken. Mitgeben kann ich

meiner Tochter --.ichi, nicht so viel,
daß Sie sich cirtr neuen Anzug ma-

chen lassen können!'

Sicheres Zeichen. Arzt
de Lebensversicherung: .Ist in Jb
rer Familie fcho.; einmal ein Zeichen
von Äerrücktheit vorgekommen?"

Herr: .Jawohl, meine Schwester
lit aus Liebe geheiratet. ?hne Geld".

Aus Erfahrung. Witwe
Veißhucin: .Trösten Sie sich man.
liebe Meier'n! 's Witwewerdcn is
wie's Zahnziehen: Erst is es 'n
großer Schmerz, und dann is man
froh, daß man dui Störenfried los

Praktisch.
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Tunte: .iPeperl, bring mir ge

schwind mein Mopperl und meinen
Regenschirm herunter!"

.Siehst am schnellsten geht's
per Fallschirm."

S e l b st g e s p r ä ch. Student
(der nach durchkneipter Nacht auf-wac- ht

und vor seinem Fenster Katzen-konze- rt

hört): .Die Beester scheinen

zu riechen, daß ich einen Kater habe".

Ein Mündchen. Gnädige:
.Emma, was fällt Ihnen denn ein?

So unvernünftig auf die Kalbskeule

loszuschlagen!" ,

.Na. na, haben Se sich man nich!

Ooch der Tierschutz hat seine Gren-zen- !"

Empfindlich. .Bitte, rei

ßen Sie mir den kranken Backenzahn
heraus".

.Bedaure. das kann ich nicht".

.Aber Sie sino doch Zahnarzt!"

.Allerdings und als solcher zie-h- e

ich nur Zähne!"

S e l b st i r l, n i e. .Nun. wie

geht's in der jungen Praxis, Herr
Doktor?"

.Danke alles gesund!"

Zielbewußt. .Sei brav.
Liest! Wenn Du brav bist, kommst

Du auch in den Himmel!"
.Erst muß ich wissen: Kommt der

Herr Lehrer auch in den Himmel?"
.Gewiß, mein Kind!"

.Papa, dann will ich recht schlimm
lein !"

Das vornehme Kind.
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wo irthnt eigentlich der

ilöktr
Afrika! Er ist ein sehr bz.

U iicr.""
.T'.an:!N aber lassen ihn dann die

sttie; nach VJ.Alü Ur.t;;;?"

Mißverständnis. Maler:
.Ich male augenblicklich eine .Kara
wane in der Wüste". Da könnte ich

Dich gut als Modell gebrauchen!"
Freund (empfindlich): .Danke

schön ... ich soll, wohl ein Kameel
darstellen?"

Zerstreut. Der Herr Pro
fessor hat beim Weggehen aus dem
Klub zwei Regenschirme mitgenommen
und spannt unterwegs, da es zu reg
nen beginnt, deide Schirme auf.
Selbstverständlich wird er. da er links
und rechts einen Schirm trägt, total
durchnäßt. Verdrießlich murmelt er:
.Hm ich hab' doch gewußt, daß
an dem Schirm etwas nicht in Ord-nun- g

ist!"
Der Pantoffelheld. A.:

Sie haben da in der Tasche wohl
Ihren Hausschlüssel?"

B.: .Rein, aber einen Lhnli
chen".'

Das erste Unterseeboot.
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Jonas saß im Haifisch munter
Wohl an vierundzwanig Stunden
Und hätt' sicherlich das Unter-Seebo-

eines Tags erfunden.
Hätt' das gute Tierchen ihn
Richt so eilig ausqespien.

Ein gebildeter S ch u
st e r j u n g e. B.'eister: .Hast Du
denn nicht gehört, daß ich eben genoßt
ytbe? Da mußt Du .Prost" sagen".

Lehrjunge: .Ach. Meester. Prost
sagen soll ja jarnich mehr fein seil'".

Gerechte Entrüstung.
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Sekretär (eifriger Schnupfer):
.Was, schon wieder a Nasen?"

Ja. wenn S' nur wenigstens a
all'mal das notige Quantum
Schnupftabak dazu schicken täten!

Galant. Dame: .Entzük-ken- d

war's heure im Seebad, wie
die Wellen mich schmeichelnd umlo-sten- ".

Herr: .Nun sage mir einer noch,
das Seewasser habe einen schlechten
Geschmack!"

Ein gutes Herz. Bettler
(weist das Essen ver Hausfrau, nach-de-

er davon gekostet, zurück): .Ich
bedaure Ihren Mann!"

Bezahlt. .Von den Eiern,
die ich von Ihnen kaufte, war fast
die Hälfte faul".

.Ja ich stecke doch nicht drin in
den Eiern!"

.Wenn das der Fall wäre, würde
ich mich überhaupt nicht wundern!"

Befürchtung. .Gestern hat
der Förster im Walde einen römischen
Denkstein mit Inschrift gefunden".

.Wenn's nur kein Latein ist!"
E r kennt ihn. Diener:

.Heute bin ich gerade fünfundzwanzig
Jahre in Ihren Diensten!"

Herr: .Wie. schon fünfundzwanzig
Jahre? Na. Jean, dann müssen Sie
doch bald soviel zusammengestohlen
haben, daß Sie sich zur Ruhe setzen
können!"

Ursache und Wirkung.
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Gast: Was, schon wieder Hüh

uer? Das ist in der Woche schon das
sünftemal.

Kellnerin: Ja, wissen Sie.
oie Wirun öraucht Federn zu Ihrem
neuen Somcchut.

Nicht ihr Fall.
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.Fräulein Elsa, ich bete Sie an.

Zch liebe Sie glühend
.Aber, ich bitte Sie. wie unprak

tisch, bei dieser Hitze.''

Immer.Geschäftsmann
Kaufmann (seinen Hausarzt voritel-lend- ):

.Und dies ist Herr Doktor
Schulze, mein Gejundheitslieferant."

Ganz über flüssig. .Aber
sagen Sie mir :n aller Welt,

Herr Krüger, warum lassen
Sie nur jedes Jahr die Diesen Kohlen
fahren? Sie haben ja in Ihrem
Hause Heißwasserheizung, da sind doch

vhlen ganz überflüssig?"

?lögemagcrt.

Freund (zum Passagier, der
eben aus Marienbad zurücklommt):
Aber Mensch, wie siehst du aus...
oist du das ganz?

Kindliche Folgerung.
Der kleine Paul: .Papa, was ist

ein Musenjohn?"
Vater: .Das ist ein Student.

Dein ältester Bim' also, welcher stu-

diert, ist auch ein Musensohn".
Der kleine Paul: .Ach. dann bist

Du also ein ' Musenvater, nicht

wahr?"
Ernste Mahnung. Rich-te- r:

.Wie alt sind Sie?"
Zeugin (schweigt).
Richter: .Ich bitte. Fräulein, mei

ne Frage endlich zu beantworten".
Zeugin (schweigt).
Richter: .Fräulein, antworten Sie

mir einmal! Bedenken Sie, die Jcih-r- e

fliehen pfeilgeschwind!"

Wörtliche Anschannng.
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Wo ist denn dein Vater?"
.Auf der Hühnerjagd.'' .Da jagt er woll die Hühner im

hose 'mm?!"

Seine Meinung. Paulc-

hen: .Papa, warum nennt man
die Frauen das schwache

Vaer:. .Weil su oft in Ohnmacht
'allen".

Aus Ellis Reisebrief.
einige Stationen weiter

stieg ein Hcrr in unser (5c;;pi?. Er
aus Sten- - und jer feudal.

Vom Regen in die
5 raufe, err: .Vi3e Da:nen.
iim'erit:"

jriu-'i:- oirTeiz: .Mein Her:''
S;txx: .P.tvfcen, die r.sien Dame,,
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.Die alte Cchachiel. die Tante,
lügelt sich schon wieoer ihr iveißes
Spitenttkid zum Ball, da muß ich

schon wieder aOein bleiben, der muß
ich'S mal anstreichen!
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Schau, liebes Tantchen. hier hast
du ein kleines Staubfleckchen am
Aleid, willst du dir das nicht weg
lürsten?"

x

.Richtig. Uebel Kind. das
muh ich gleich wegiürsten!

Mariant Joseph! Wie ist denn

jetzt das geschehen?!"

Süßer Trost. Das in

ist doch ein glückseliger Zu
stand!"

.Ja. weil man bei aller Glückselig
keit immer noch das trostliche S3e

wußtsein hat. daß einem der Rückzug
nicht versperrt ist".

Beim Heiratsdermitt-ltr- .
Ehekandidat: .Die Dame, die

Sie mir da empfehlen, hat ja ein
Bein, das kürzer ist als das an
dere!"

Heiratsvermittler: .Das .macht
nicht, dafür ist das andere desto län
ger".

.Und auf dem Rücken ist sie etwas
gebirgig".

.Das sieht man von vorn nicht".
Auerdem Lottert sie".

.Das ist die beste Garantie gegen
Gardinenpredigten".

.Und auf dem einen Auge ist sie

trwaS schüchtern".
.Ja nun, wollen Sie sie denn ganz

iadellos? Einen kleinen Fehler ha
ien sie alle."

, Ei Schwerenöter.

j!
.Die Schuhe sitzen mir gut. nicht

wahr Herr Simmler?"
.Sie sitzen so gut. mein Fräulein,

daß kein vernünftiaer Mensch wird

dezreifkn können, wie eine so ick

junc Dame auf einem so kleinen

iit leben kann."

Kindermund. Tante (wei
c sich iir gewöhnlich schminkt, malt
u.'.t pudert um jaircr und kübscher

z'i i..';nen): .itsmm. Fritzle. laß
Dk j;: t ivcfcK daß Te lchö' bisch:'.

tl,:t: .Tanta'. W.nom bischt

den.k In nei süL'. wenn Te gwascha
tist&tr

Aissig. Frau: .Aber tret!
Ttt tnri and), c int Mi

te& C'.?en im Harune!
:rc:i:N?"
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weil oft eine 'irr.ir.lf ? v !,N:'b
gehl'?:. !N sie n.f vSriu; oui!-.:cT-- zu

lotiKca".

Komisch. .Dein Erbonkel,
bei dem Du wohnst, lebt wohl recht

zurückgezogen?"

.Ja wenn der 'mal tot ist, dann
kommt Leben in die Bude".

Der kluge
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JmWar nhau. o ist

die Abteilung für Luruöwaren?"
.Wir haben darin drei, was wün

schen der Herr zu kausen?"
.Ae Badewanne"

Aussicht.

Hotelgast- - Kellner, ich erwarte heute abend einige Freunde in die

sem Zimmer; lassen Sie einheizen!"
Kellner: .Schon recht, gnädiger Herr, für wieviel Personen soll

eingeheizt werden?"

Deutlich. Hausherr (der frr
merkt, daß sein Gast einen silbernen
Löffel verschwindeil läßt): .Und die

Kinderchens? ... Was darf ich Ihnen
für die mitgeben?"

Appetitliche
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.Sie sagten doch, daß hier eine so schöne Aussicht sei! Ich sehe mcht5
davon?"

Was, das soll keine schöne Aussicht sein? Unten die Spargelbeete,
links die Zweit ch,n-Alle- e und die Bierbrauerei, rechts die Karpfenteiche,
die Fasanerie und binten die Weinberae."


